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Barocker Dreiklang Grafenort

Grafenort ist eine der wenigen Regionen in der 
Schweiz, wo man auf wenigen Metern gleich drei 
barocke Gebäude bestaunen kann. Die Kapelle 
zum Heiligen Kreuz, das Herrenhaus sowie die 
Wirtschaft bilden zusammen ein national ge-
schütztes Ensemble. Ein Zwischenhalt auf dem 
Weg von oder nach Engelberg lohnt sich.

6388 Grafenort. Die Postleitzahl gibt es noch. Die 
Poststelle jedoch ist vor Jahren schon verschwun-
den. Genauso die von einem der damaligen 
Luzern-Stans-Engelbergbahn angestellten Bahn-
hofsvorstand bedienten Haltestelle der Bahn. Der 
Posthalter und der Bahnhofsvorstand waren in  
den 1980er-Jahren so etwas wie moderne Säu-
mer und Grafenort ein grosser Umschlagplatz für 
die Post. Der Grund dafür war ein paar Kilometer 
weiter oben am Altzellerberg zu finden. Auf dem 

Bauernhof Äschi wohnte die erfolgreichste Ski-
rennfahrerin der Schweiz – Erika Hess. Sackwei-
se transportierte die Bahn die Fanpost für den 
Skischatz der Nation nach Grafenort, wo sie von 
der Bahn für den Weitertransport zu der oberhalb 
der Wirtschaft gelegenen Poststelle umgeladen 
wurde. In Zeiten wie nach dem Gewinn der drei 
Goldmedaillen von Erika Hess an den Ski-Welt-
meisterschaften in Schladming 1982 fand der 
Postumschlag nicht nur am Morgen und Abend 
statt. Im bislang beschaulichen Weiler Grafen-
ort ging es zu und her wie in einem Bienenhaus.  
Die Ski-Erfolge von Erika Hess brachten Leben in 
das immer enger werdende Tal. So wie einst, als 
Grafenort Dreh- und Angelpunkt des Warenum-
schlages für den knapp 500 Meter höher gelege-
nen aufstrebenden Kur- und Tourismusort Engel-
berg war.

In direkter Nachbarschaft: die Kapelle zum Heiligen Kreuz und die Wirtschaft Grafenort.
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Zum Herrenhaus gehört auch das einzige in der Schweiz auf einem Felssporn gebaute Gartenhaus.

Im Refektorium des Herrenhauses wird die Geschichte des Weilers Grafenort sicht- und erlebbar.
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Der Stanser Künstler Martin Obersteg schuf im Jahre 1777 die kunstvollen Malereien im Refektorium.

Die Stiftung Lebensraum Gebirge organisiert heute in der Sust regelmässig Vorträge.
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Die heutige Ausstattung der Kapelle entspricht der Zeit ab den 1950er-Jahren.

Seit der Restaurierung der Kapelle sind die im Oktogon angebrachten Engelsdarstellungen wieder sichtbar.
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Ort von nationaler Bedeutung

Der Engelberger Benediktinerpater Georg Dufner 
betitelte eine der Broschüren der von ihm im Jahre 
1972 ins Leben gerufenen Engelberger Dokumen-
te mit «Von Kaltenbrunnen zu Grafenort». Darin 
schildert er aufgrund der von ihm transkribierten 
alten Schriften und Dokumente eindrücklich die 
Wichtigkeit des Weilers für die Entwicklung des 
damaligen Bergdorfes Engelberg und des Klosters. 
Heute fahren Reisende von und nach Engelberg mit 
dem Auto innerhalb weniger Sekunden an diesem 
Platz vorbei. Mit der Eisenbahn dauert die gleiche 
Fahrt nur unwesentlich länger. Ganz aufmerksame 
Durchreisende erhaschen im besten Falle einen 
Blick von dem direkt an der Bahnlinie und Strasse 
gelegenen stattlichen weiss verputzten Haus oder 
der stolz etwas erhöht stehenden Kapelle und dem 
daneben gebauten Holzhaus, das die Wirtschaft 
beherbergt. Die drei Gebäude bilden eine Einheit 
und was viele nicht wissen: Sie sind ein barockes 
Ensemble von nationaler Bedeutung. Drei Gebäu-
de, die einiges zu erzählen haben. 

Von Kaltenbrunnen zu Grafenort

Die Geschichte von Grafenort beginnt schon im 
12. Jahrhundert. Damals hiess der Weiler allerdings 

noch Kaltenbrunnen und war in habsburgischem 
Besitz. Das Kloster Engelberg wurde 1210 Eigen-
tümerin der Region dank einem Tauschhandel 
zwischen dem Kloster und den Habsburgern. Abt 
Heinrich I. (*? – 1223) überliess dem Habsburger Gra-
fen Rudolf dem Alten ein Gut in Sarnen, erhielt da-
für den Weiler Kaltenbrunnen. Dieser war für die 
Mönchsgemeinschaft in vielerlei Hinsicht wichtig. 
Der Durchgangsort diente zum Pferdewechsel, 
als Raststätte vor dem beschwerlichen Anstieg 
nach Engelberg und als Lagerort für die aus dem 
Mittelland angelieferten Güter. Der Name Kalten-
brunnen wurde vom Kaltibach abgeleitet, den die 
Reisenden auf dem alten Saumweg zu überqueren 
hatten. Im Jahre 1642 tauchte zum ersten Mal für 
das auf dem Weg nach Engelberg unvermeidlich 
zu durchquerende Nadelöhr der Name Grafenort 
auf. Egal ob nun Kaltenbrunnen oder Grafenort – 
der Ort büsste bis heute nichts von seiner Bedeu-
tung ein.

Kapelle zum Heiligen Kreuz

Das älteste Objekt in Grafenort ist die Kapelle zum 
Heiligen Kreuz. Sie ersetzte eine schon früher im 
Codex 351 des Stiftsarchivs erwähnte Kapelle. Als 
Architekt der 1689 vom damaligen Abt Ignatius 
Burnott (1648 – 1693) erbauten Kapelle vermutet 

Der Engelberger Benediktinerpater Karl Stadler schuf im Jahre 1971 die prächtigen Glasscheiben. Sie weisen auf das 
Leiden und Sterben des Herrn hin.
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man laut den beiden Kunsthistorikern Robert Dur-
rer (1867 – 1934) und Linus Birchler (1893 – 1967) den 
späteren Baumeister der Stiftskirche von Einsie-
deln, Kaspar Moosbrugger. Dies nicht zuletzt auch 
aufgrund des gleichen Grundrisses, den sowohl die 
Kapelle zum Heiligen Kreuz in Grafenort wie auch 
die Wahllfahrtskirche in Einsiedeln aufweisen. Es 
ist nicht auszuschliessen, dass Kaspar Moosbrug-
ger die zuvor von ihm gebaute Kapelle zum Heili-
gen Kreuz in Grafenort als Modell für den später 
erfolgten Bau der Stiftskirche von Einsiedeln ge-
dient hatte. Die Grafenorter Bauakten wurden 
leider beim Klosterbrand von 1729 in Engelberg ein 
Raub der Flammen. Die Kapelle erfuhr in all den 
Jahren einige Neugestaltungen. Die totale Innen-
renovation im Jahre 1880 unter Abt Anselm Villiger 
(1825 – 1901) veränderte die Kapelle stark: Pater Em-
manuel Wagner (1853 – 1907) malte die Wände und 
die Kuppel dem damaligen Zeitgeist entsprechend 
neu aus. Weitere Mitbrüder waren als Maurer und 
Vergolder daran beteiligt. Rückblickend betrachtet 
weiss man, dass nicht immer alle Umgestaltungen 
zum Vorteil des kleinen Kirchleins waren. Die heu-
tige Ausgestaltung des Innenraums erfolgte im 
Jahre 1949. Um dem etwas nüchternen Oktogon 
mehr Farbe zu geben und um die Gläubigen auf 
das Leiden und Sterben des Herrn hinzuweisen, 
schuf Pater Karl Stadler 1971 farbige Glasscheiben. 
Ziel der in den Jahren 2016 / 2017 ausgeführten 
Restauration war es, den Zustand von 1951 zu re-

konstruieren und die Feuchtigkeitseinflüsse rund 
um die Kapelle zu beheben. Dazu gehörte auch 
die komplette Sanierung des mit Schiefer einge-
deckten Daches. Heute wird einmal im Monat die 
Heilige Messe gefeiert. Die Kapelle ist zudem ein 
beliebter Ort für Hochzeitsfeiern.

Herrenhaus – ein Unikum

Ein Jahr jünger als die Kapelle zum Heiligen Kreuz 
ist das Herrenhaus. Das Gebäude diente in erster 
Linie als Sust, aber auch als Ferienhaus für den 
Abt und die Mönche des Klosters Engelberg. Auf 
diesen Umstand ist denn auch die Bezeichnung 
«Herrenhaus» zurückzuführen. Das repräsenta-
tive und streng symmetrische Barockgebäude 
mit seinem hohen und steilen Giebeldach stellt 
in der Region insofern ein Unikum dar, als es der 
einzige profane Steinbau aus dem 17. Jahrhundert 
in Unterwalden ist. Waren im Erdgeschoss die 
Pferdeställe und die Wagenremise für den Klos-
tersäumer untergebracht, wurden im Dachstock 
mit seiner eindrücklichen Gebälkkonstruktion Ge-
treide, Obst und anderes mehr gelagert. Heute ist 
die Sust ein viel besuchter Raum für Vorträge, die 
von der Stiftung Lebensraum Gebirge in regelmäs-
sigen Abständen organisiert werden. Im ersten 
Stock finden sich der Konventsaal und Prälaten-
zimmer mit der Abtei, im zweiten die Ferien- und 

Gut bürgerlich oder festlich dinieren in der Wirtschaft Grafenort. 
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Gästezimmer. Das schöne Täferwerk, die Kasset-
tendecken, zwei prächtige Kachelöfen und die 1777 
vom Stanser Maler Martin Obersteg (1724 – 1798) 
in verschiedenen Räumen dargestellten mytholo-
gischen Szenen aus der Antike bilden eine stilvolle 
Einheit. Neben seiner Ferienfunktion wurde das 
Herrenhaus auch als Konferenzort für klösterliche 
und politische Angelegenheiten genutzt. So wurde 
im Herrenhaus nach dem Klosterbrand von Engel-
berg im Jahre 1731 der neue Abt gewählt. Auch die 
häufigen Grenzkonflikte zwischen Engelberg und 
Stans wurden hier geregelt. Während des zweiten 
Villmergerkriegs (1712) fand die Kriegskonferenz 
im Herrenhaus statt. Durch den Ausbau der Ver-
kehrsverbindungen mit Strasse und Bahn nach 
Engelberg, verlor Grafenort als Raststätte und 
Umladeplatz zusehends an Bedeutung. Mit dem 
Umbau und der Renovation ab 1988 wurde das 
Herrenhaus Sitz und Tagungsstätte der Stiftung 
Lebensraum Gebirge. Seit Jahren ist das Herren-
haus zudem eine beliebte Lokalität für zivile Trau-
ungen und Hochzeitsfeste.

Der Geschichte auf der Spur

Als drittes Objekt ist die Wirtschaft Teil des baro-
cken Dreiklangs. Das steigende Verkehrsaufkom-
men auf dem Weg nach Engelberg liess in der 
zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts den Ruf nach 

einer zusätzlichen Unterkunft ertönen. So errich-
tete im Jahre 1778 der Engelberger Zimmermann 
und spätere Talammann Joachim Eugen Müller 
(1752 – 1833) zusammen mit seinem Vater neben 
der Kapelle zum Heiligen Kreuz das Klostergast-
haus. An der Spitze der Vorderfront trägt das Haus 
heute noch die Aufschrift «M(eister) I(oachim) 
E(ugen) M(üller) 1778». 1906 erfolgte eine Vergrös-
serung der Gaststätte auf die doppelte Länge. Seit 
2021 werden das Herrenhaus und die Wirtschaft 
in Grafenort wieder vom Kloster selber geführt. 
Mit Thomas Matter konnte ein junger und dyna-
mischer Gastronom gewonnen werden, der die 
Tradition der Gastfreundschaft nicht nur pflegt, 
sondern auch vorlebt. Neben den kulinarischen 
Genüssen in der Wirtschaft können die Gäste 
auf Wunsch in die Geschichte dieses barocken 
Dreiklangs eintauchen. Die Führungen sowohl bei 
der Kapelle wie jene durch das Herrenhaus finden 
grossen Anklang. Verbunden mit einem anschlies
senden Besuch in der im Jahre 1778 erbauten Wirt-
schaft wird der Aufenthalt in Grafenort zu einem 
kulturellen, aber auch kulinarischen Erlebnis. Gast-
geber Thomas Matter verwendet ausschliesslich 
regionale und saisonale Produkte für seine boden-
ständigen und mit Elementen der französischen 
Küche kombinierten Gaumenfreuden. Die legen-
dären Fischspezialitäten erleben in der Wirtschaft 
Grafenort eine Neuauflage.

Text und Fotos Beat Christen

Das Rezept: In der Gaststube der Wirtschaft Grafenort die Seele baumeln lassen.


